
Zeitschrift: Schweizer Schule

Herausgeber: Christlicher Lehrer- und Erzieherverein der Schweiz

Band: 83 (1996)

Heft: 1: Reform der Lehrerinnen- und Lehrerbildung in der Schweiz

Artikel: Die Zukunft der Lehrerbildung für die Volksschule in der NW EDK-
Region

Autor: Wirz, Beat

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-525773

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-525773
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Beat Wirz

Die Zukunft der Lehrerbildung
für die Volksschule
in der NW EDK-Region
In der NW EDK - umfassend Bern, Luzern, Freiburg, Solothurn, Basel-
Stadt, Basel-Landschaft, Aargau —ist die Lehrerbildung für die Volksschule

in Fahrt geraten. Der Elan ist vom politischen Willen getragen, unter
Wahrung der kantonalen Eigenständigkeit jedenfalls die Lehrerbildung
der Vorschule und der Primarschule auf Fachhochschulniveau anzuheben.

Wenn im folgenden über die Zukunft der Lehrerbildung für die Vorschule,
die Primarstufe und die Sekundarstufe I in der NW EDK-Region berichtet
wird, so ist zunächst daraufhinzuweisen, dass der Überblick grösstenteils
Grundlagendokumente für noch ausstehende politische Entscheidungen
berücksichtigt. Bereits festgeschrieben ist die zukünftige Lehrerbildung
im Kanton Bern, teilweise geklärt ist sie im Kanton Basel-Landschaft.

Freiburg und Solothum führen zur Zeit eine Vernehmlassung über eine

neue Konzeption der Lehrerbildung durch, während in Luzem die öffentliche

Meinungs- und Willensbildung dazu anfangs 1996 einsetzen dürfte.
Im Kanton Aargau ist die Gesamtkonzeption für die neue Lehrerbildung in
Arbeit. Noch ausstehend ist die Ausbildungsreform der Lehrpersonen für
den Kindergarten und die Primarschule im Kanton Basel-Stadt.

Lehrerinnen und Lehrer für die Vorschule und Primarstufe
Bern, Freiburg, Luzern und Solothum beabsichtigen, in der Vorschule und
auf der Primarstufe inskünftig Lehrpersonen für die Eingangsstufe (—2/

+2) und Lehrpersonen für die Primarschulmittelstufe (+3/+6) zu beschäftigen.

Aargau, Basel-Landschaft und Basel-Stadt wollen an der Lehrerbildung

fiir den Kindergarten (—1/—2) und für die Primarschule (+1/+4 oder

+5) festhalten. Das Lehrerseminar Liestal möchte zusätzlich ein
Weiterbildungsmodul einrichten, womit diplomierte Kindergartenlehrpersonen im
Rahmen einer einjährigen Zusatzausbildung («Nachdiplomstudiengang»)
die Unterrichtsberechtigung für die Eingangsstufe (-2/+2) erwerben können.

Für Lehrpersonen der Eingangsstufe, der Primarschulmittelstufe und der
Primarschule sehen alle Kantone eine dreijährige A usbildung aufder
Tertiärstufe vor. Mit Ausnahme des Kantons Basel-Landschaft setzen die
übrigen NW EDK-Kantone für die Zulassung zur Ausbildung die Maturi-
tät oder eine gleichwertige Allgemeinbildung voraus. Bestandtei 1 der
Ausbildung sind in aller Regel auch ein Sozial- und/oder ein Wirtschaftspraktikum.

Die geplanten Ausbildungsgänge werden sich vermutlich strukturell

und organisatorisch erheblich voneinander unterscheiden.
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Ob im Kanton Aargau die Ausbildung Fur Kindergartenlehrpersonen
weiterhin drei Jahre dauert und ebenfalls nach dem absolvierten 11 Schuljahr
der DMS oder nach dem Besuch der Berufsmittelschule angefangen werden

kann, ist gegenwärtig offen. Basel-Stadt und Basel-Landschaft sehen

dafür eine zweijährige Ausbildung auf der Tertiärstufe vor, haben aber
unterschiedliche Auffassungen bezüglich der Zulassungsbedingungen für
Nicht-Maturanden

Lehrerinnen und Lehrer für die Sekundarstufe I
Basel-Stadt, Bern, Freiburg, Luzern und Solothurn gedenken in der
Lehrerbildung für die Sekundarstufe I von den bisherigen Schultypenlehrper-
sonen zur polvxalent einsetzbaren Fachgruppenlehrperson zu wechseln
Der Kanton Basel-Landschaft will diese Stufenlehrperson an seiner
Sekundärschule (Allgemeine und Progymnasiale Abteilung) beschäftigen,
vorderhand jedoch nicht an der Realschule Dort sollen weiterhin Allroun-
der für schulische Grundansprüche beschäftigt werden Ähnlich verhält es

sich im Kanton Aargau, an der Bezirksschule bzw an der Real- und
Sekundärschule sollen unterschiedlich ausgebildete Sekundarstufe-I-Lehr-

personen eingesetzt werden

Ein gemeinsames Kennzeichen der zukunftigen Lehrerbildung für die
Sekundarstufe I in der NW EDK-Region ist allerdings die angestrebte
Gleichwertigkeit der Abschlüsse Die Ausbildungen für die an allen Schularten

einsetzbare Fachgruppenlehrperson, für die Oberstufenlehrperson an
der aargauischen Sekundärschule und an den Realschulen in den Kantonen

Aargau und Basel-Landschaft ebenso wie für die aargauischen
Bezirkslehrerinnen und -lehrer dauern bei einem Vollzeitstudium vier Jahre

Die Ausbildung erfolgt auf der Tertiarstufe und ist, allenfalls mit Ausnahme

eines Teils der pädagogischen Grundausbildung, stufenspezifisch
ausgerichtet Das heisst, auch für schulische Grundansprüche muss eine
besondere fachliche, pädagogische und schulpraktische Ausbildung absolviert

werden, das Lehrdiplom für die Primarschule mit zusatzlichen

Weiterbildungsauflagen genügt nicht Der Zugang zur Lehrerbildung für
die Sekundarstufe I erfolgt zur Hauptsache über eine eidgenössisch
anerkannte Maturität. In einigen Kantonen soll der Weg über eine Berufslehre
offen gehalten werden, wobei Berufsleute gewöhnlich einen rund einjährigen

Vorbereitungskurs besuchen müssen.

Unterschiedliche «Philosophien» in der Lehrerbildung für die
Sekundarstufe I

Die Uneinheitlichkeit, die in der Lehrerbildung fur die Sekundarstufe 1

besteht, rührt auch daher, dass den kantonalen Ausbildungskonzepten
unterschiedliche «Philosophien» zugrundegelegt werden Zur Zeit lassen

sich in der NW EDK-Region drei Strömungen erkennen

Basel-Stadt und Freiburg treten für ein Konzept ein, welches die heutige
universitäre Gvmnasiallehrerbildung auf die Ausbildung fur Sekundar-

stufe-l-Lehrpersonen überträgt Die Schulfacherqualifikation leisten zur
Hauptsache die Institute der Fakultäten und im handwerklich-musisch-

sportlichen Bereich die höheren Fachschulen bzw Fachhochschulen

Auch fur schulische
Grundansprüche
muss eine besondere
fachliche, pädagogische

und schulpraktische

Ausbildung
absolviert werden
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Die fachliche Ausbildung

muss den -
jedem Unterrichtsfach
aufder Sekundarstufe I
zugeoi dneten -
schulischen Bildungs-
und Erziehungsauft)

ag inhaltlich
berücksichtigen

Schulen für Gestaltung, Musikakademien usw Bei der fachhch-fachwis-
senschaftlichen Ausbildung wird mehrheitlich nicht zwischen Angeboten
für den Lehrberuf und für den fakultären Lizentiats- oder Diplomstudien-
gang unterschieden. Die erziehungswisssenschaftliche und schulprakti-
sche Ausbildung ist dem Pädagogischen Institut (der Universität)
zugeordnet, das auch für die fachdidaktischen Kurse zuständig ist

Bern und Luzern entwickeln zur Zeit ein Konzept, das steh deutlich von
dieser «Philologisierung» der Lehrerbildung abgrenzt. Die fachlich-fach-
wissenschaftliche Ausbildung ist in erster Linie auf das Lehramt ausgerichtet

Die universitären Disziplinen sind als Bezugswissenschaften zwar
in die schulfachliche Qualifikation miteinbezogen Die fachliche Ausbildung

wird aber nicht einfach mit der fachwissenschaftlichen gleichgesetzt,

sondern muss den-jedem Unterrichtsfach auf der Sekundarstufe 1

zugeordneten - schulischen Bildungs- und Erziehungsauftrag inhaltlich
berücksichtigen. Dies hat zur Konsequenz, dass die fachhch-fachwissen-
schaftliche, pädagogisch-erziehungswissenschaftliche und schulprakti-
sche Ausbildung in der Lehrerausbildung zugleich auf die Fachwissenschaften

und auf die konkrete Unterrichtspraxis gerichtet und einzig als

Berufsausbildung vermittelbar ist. Mit anderen Worten Die Lehrerbildung

muss in allen wichtigen Belangen einer dafür spezialisierten Institution

übertragen werden.

Die gegenwartige Situation im Kanton Aargau lässt sich vielleicht am ehesten

durch das gleichzeitige Nebeneinander beider «Ausbildungsphiloso-
phien» charakterisieren Die Lehrerbildung für die Bezirkslehrerinnen
und -lehrer (d 1. für die gymnasialen Anforderungen) folgt dem baselstäd-
tischen und Freiburger Vorbild, die neue Oberstufenlehrerbildung (d i fur
Grund- und erweiterte schulische Ansprüche) bevorzugt den Weg, den die
Kantone Bern und Luzem bei ihrer neuen Ausbildung für eine polyvalent
einsetzbare Sekundarstufe-I-Lehrperson einschlagen wollen.

Angesichts dieser Differenzen erscheint es gegenwärtig nicht leicht zu

sein, die Koordination und vorab auch die Kooperation in der Lehrerbildung

für die Sekundarstufe I in der NW EDK entscheidend
voranzubringen. Angesagt ist allem Anschein nach nicht so sehr ein
Zusammengehen, sondern vielfach die Konkurrenz und der Wettbewerb
zwischen verschiedenen Ausbildungskonzepten und ihren «Philosophien».
Durchaus mit dem Ziel herauszufinden, welches für die Schulen das bessere

und angemessenere Konzept ist

Gymnasiallehrerinnen und -lehrer auf der Sekundarstufe I
Einige Kantone werden auf der Sekundarstufe I ebenfalls Gymnasiallehr-
personen beschäftigen. Ihr Einsatz ist nicht zwingend, weil polyvalent
einsetzbare Sekundarstufe-I-Lehrpersonen oder aargauische Bezirkslehrerinnen

und -lehrer so ausgebildet werden, dass sie ebenfalls befähigt sind,
gymnasialen Unterricht zu erteilen
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Wenn ein Kanton jedoch z.B. eine vierjährige gymnasiale Oberstufe bei
einer insgesamtzwölfjährigen Schuldauer bis zur Maturität einrichtet und
das Gymnasium räumlich von den übrigen Schulen der Sekundarstufe I

getrennt ist, dürfte in der Regel der gesamte Unterricht von Sekundarstufe-
II-Lehrpersonen erteilt werden. In Kantonen mit einem ungebrochenen
gymnasialen Bildungsgang von mehr als vier Jahren Dauer wird sich
mittelfristig die Frage stellen, ob Sekundarstufe-II-Lehrkräfte an Langzeit-
g)'mnasien vollumfänglich unterrichtsberechtigt sind oder ob sie dafür ein
integrales Lehrdiplom für die Sekundarstufen I und II benötigen.

Handwerklich-musisch-sportlicher Unterrichtsbereich
Grosse Übereinstimmung besteht innerhalb der NW EDK beim Vorhaben,

ungeachtet der verschiedenen Stufenkonzepte, für den handwerklich-musisch-sportlichen

Unterricht mittelfristig keine Fachlehrpersonen mehr
auszubilden und demzufolge die entsprechenden Schulfächer bzw.
Fachbereiche in die Allrounder- oder Fachgruppenausbildungsgange der
Lehrpersonen für die Vorschule, Primarstufe und Sekundarstufe 1

einzubetten. Einzig der Kanton Freiburg berücksichtigt zur Zeit bei seinen

Planungen eine fortgesetzte Lehrerbildung von Fachlehrpersonen in Landarbeiten

bzw. Werken und/oder Planwirtschaft

Fachgruppenlehrpersonen auch auf der Primarstufe?
Für die Sekundarstufe I zeichnet sich deutlich ab, dass der Einbezug der

handwerklich-musisch-sportlichen Unterrichtsfacher in eine auf die
Bildungsstufe ausgerichtete Lehrerbildung den endgültigen Bruch mit der
Tradition der Allroundlehrperson herbeiführen wird. Bei der Lehrerbildung

für die Vorschule und Primarstufe gehen die aktuellen Planungen in
den NW EDK-Kantonen davon aus, dass grundsätzlich weiterhin eine All-
roundkompetenz vermittelt wird. Ob diese Vorgabe tatsächlich erfüllbar
ist, werden die Projektierungsarbeiten erweisen. Leise Zweifel darüber

kommenjedenfalls auf, wenn man die dabei gestellte Qualifikationsaufga-
be bedenkt. Unter Umständen lässt es sich nicht mehr umgehen, auch in
der Grundausbildung der Lehrpersonen für die Primarschule Schwerpunkte

zu setzen und zumindest eine «sanfte Spezialisierung» der
Auszubildenden vorzusehen. Mittel- bis längerfristig würden so zwei «breit
ausgebildete» Fachgruppenlehrpersonen gemeinsam den Unterricht in zwei
Primarschulklassen bestreiten.

Unter Umständen
lässt es sich nicht
mehr umgehen, auch
in der Grundausbildung

der
Lehrpersonen für die
Primarschule
Schwerpunkte zu
setzen.

Möglicherweise ist der Kindergarten derjenige schulische Bereich, wo
sich die Allroundlehrperson wird halten können. Bestand hat sie allenfalls
auch bei der Entwicklung eines Ausbildungskonzepts für eine Eingangs-
stufenlehrperson, welche in der Vorschule und an den ersten zwei
Schuljahren der Primarschule tätig ist.

Ausbildungsangebote
Alle sieben Kantone der NW EDK beabsichtigen, /»!' die Vorschule und die

Primarstufe eigene Lehrerbildungen auf der Tertiärstuje anzubieten. Nicht
völlig ausgeschlossen ist, dass Verhandlungen zwischen den beiden Basel zu
einer «Realteilung» führen oder in eine gemeinsame Lehrerbildung münden.
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Für die Sekundarstufe I wollen Basel-Stadt, Bern, Freiburg und Luzern
polyvalent einsetzbare Fachgruppenlehrpersonen für sich selber und
andere Kantone ausbilden. Der Kanton Aargau wird die berufswissenschaftliche

und schulpraktische Ausbildung für seine Bezirkslehrerinnen und
-lehrer fortführen sowie ab Herbst 1996 erstmalig eine grundständige,
vierjährige Lehrerbildungfür die Real- und Sekundärschule des Kantons
Aargau und in Zusammenarbeit mit dem Lehrerseminar Liestal ebenfalls

für die Realschule des Kantons Basel-Landschaft anbieten.

Abgestützt auf die aktuellen Planungsziffem, ist festzustellen, dass die

NW EDK-Kantone die Mittel aufwenden wollen, um in 12 voneinander

getrennten Einrichtungen, die sich auf 10 Standorte verteilen, mit 30

Ausbildungsgängen rund 4400 Studienplätze bereitzustellen: 3 Ausbildungsgänge

für den Kindergarten, 3 für die Primarschule, 8 für die Eingangsstufe,
8 für die Primarschulmittelstufe, 7 für z.T. unterschiedliche Sekundar-

stufe-I-Lehrpersonen und 1 Ausbildungsgang für Fachlehrpersonen in
Handarbeiten/Werken und in Hauswirtschaft.

Lehrerbildung an Pädagogischen Fachhochschulen und an
Universitäten

Im Kanton Aargau ist zur Zeit eine Kommission mit der Ausarbeitung
eines Gesamtkonzepts für die kantonale und ausserkantonale Ausbildung,
Weiterbildung und Fortbildung der Lehrpersonen befasst. Da die Arbeiten
der Kommission noch nicht abgeschlossen sind, können gegenwärtig keine

gültigen Aussagen über den institutionellen Status der künftigen
Lehrerbildung im Kanton Aargau gemacht werden. Die Beschlüsse über die
Einführung einer grundständigen, nachmaturitären vierjährigen Ausbildung

für Real- und Sekundarschullehrpersonen sowie über die
Zusammenführung aller kantonalen Angebote in einem grossen Lehrerbildungszentrum

in Aarau deuten indessen daraufhin, dass das Erziehungsdepartement

und der Regierungsrat für die Errichtung einer kantonalen
Pädagogischen Fachhochschule eintreten werden.

Im Kanton Basel-Landschaft hat die Arbeitsgruppe Seminarreform in
ihrem Grundlagenbericht zur Reform der kantonalen Lehrerbildung
vorgeschlagen, das Lehrerseminar Liestal in eine Pädagogische Fachhochschule

umzuwandeln sowie im Dialog mit Basel-Stadt die Möglichkeiten einer
intensiveren Zusammenarbeit zu prüfen. Der Regierungsrat hat bis auf
weiteres den Entscheid über den künftigen institutionellen Status der
basellandschaftlichen Lehrerbildung ausgestellt. Vorerst soll die Entwicklung

in den übrigen Kantonen abgewartet und zugleich mit Basel-Stadt
über eine engere Zusammenarbeit gesprochen werden.

In Basel-Stadt prüfen zur Zeit die Universität Basel und das Pädagogische

Institut Basel-Stadt die Modalitäten für die Eingliederung der
Lehrerbildung in das Lehrangebot der Universität Basel. Das Pädagogische
Institut tritt dafür ein, die Lehrerbildungen beider Basel - analog zur
Berner Lösung - universitätsnah zu organisieren. Das
Erziehungsdepartement und der Regierungsrat Basel-Stadt haben bisher noch nicht
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Stellung zum zukunftigen institutionellen Status der Lehrerbildung bezogen

Im Kanton Bern liegen die gesetzlichen Bestimmungen fur die neue
Lehrerbildung vor Die Grundausbildungen fur die Vorschule, Pnmarstufe und
Sekundarstufe I werden der Universität Bern angegliedert Lehrpersonen
fur die Eingangsstufe und die Primarschulmittelstufe sollen m Bern, Biel
Langenthal und Spiez, die Fachgruppenlehrpersonen fur die Sekundarstufe

1 ausschliesslich in Bern ausgebildet werden Die Ausbildungseinnch-
tungen sind gegenüber den Fakultäten selbständig, wenngleich sie in
einzelnen Bereichen mit den Fachwissenschaften der allgemeinen Lehre und
Forschung zusammenarbeiten

Im Kanton Freiburg hat der Staatsrat den Vorentwurfeiner Ausbildungsreform

fur das kantonale Lehrerseminar zur Vernehmlassung freigegeben
Im Entwurf wird vorgeschlagen, die Lehrerbildungen für die Vorschule
und Pnmarstufe auf der einen und für die Sekundarstufe I auf der anderen
Seite institutionell voneinander zu trennen Erstere sollen an einer
Pädagogischen Fachhochschule, letztere durch die Fakultäten der Universität
Freiburg erfolgen

Im Auftrag der IEDK hat der Zentralschweizensche Beratungsdienst für
Schulfragen zusammen mit den Verantwortlichen derjenigen
Innerschweizer Kantone, die Lehrpersonen ausbilden, ein Rahmenkonzept für
die gemeinsame Weiterentwicklung der Lehrerbildung in der Innei-
sch\i eiz ausgearbeitet Das Konzept schlagt die Errichtung einer Pädagogischen

Fachhochschule Zentialschweiz vor Sie soll ein Verbundsystem
mit einer ubergreifenden Leitung und drei teilautonomen Ausbildungs-
statten (Luzern, Schwyz und Zug) sein

Der Regierungsrat des Kantons Solothui n hat einen Vorschlag für die
Neukonzeption der Lehrerbildung in die Vernehmlassung geschickt Empfohlen

wird eine kantonale Lehrerbildung für die Vorschule und die Pnmarstufe

Die Grundausbildung für polyvalent einsetzbare Lehrpersonen an
den Schulen der Sekundarstufe I soll, mit Ausnahme der Schulpraktika, an

ausserkantonale Institutionen delegiert werden Fur die Ausbildung der

Lehrpersonen der Eingangsstufe und Primarschulmittelstufe soll eine
kantonale Pädagogische Fachhochschule mit Sitz in Solothum geschaffen
werden

Zusammenfassung
Gemäss dem aktuellen Planungsstand sind in der NW EDK gegenwartig
zwei Entwicklungsraume mit jeweils anderen, aber weitgehend ähnlichen
Aufgaben auszumachen Die Kantone Bern, Freiburg, Luzem (inkl
IEDK) und Solothum favorisieren ausnahmslos ein auf Schuleraltersstufen

bezogenes Modell für die Lehrerbildung und zusätzlich eine Neugliederung

der Vorschule und Pnmarstufe in eine Eingangsstufe und eine
Primarschulmittelstufe Die Kantone Aargau, Basel-Landschaft und Basel-
Stadt stimmen gegenwartig in der Weiterführung des von der Primarschule
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getrennten Kindergartens überein, und die Kantone Aargau und Basel-
Landschaft halten auch am Einsatz von zwei schultypenbezogenen
Kategorien für Sekundarstufe-l-Lehrpersonen fest. Sofern diese Planungen
1996 politisch legitimiert werden, sind allenfalls zwei «Entwicklungsrau-
me» vorgegeben, innerhalb derer einzelne NW EDK-Kantone bei der Ter-

tiansierung der Lehrerbildungen die verstärkte Zusammenarbeit auf der
Ebene der Ausbildungsemrichtungen suchen und verwirklichen können

Fur die nächsten zehn

bis zw anzig Jahre
zeichnet sich die

Herausbildung einer
dezentralen 4nge-
botsstruktur in der
Lehrerbildung ab

Für die nächsten zehn bis zwanzig Jahre zeichnet sich in der NW EDK
alles m allem die Herausbildung einer dezentralen Angebotsstruktur in der

Lehrerbildung ab. Einzig in den Kantonen Aargau, Luzern und Bern sollen

grossere Zentren errichtet werden, im Falle von Aargau und Luzern für
mehr als zwei Ausbildungsgänge mit 900 bzw 700 Studienplätzen Im
Falle von Bern ist für die Sekundarstufe-I-Lehrerbildung eine Einrichtung
mit rund 500 Ausbildungsplätzen vorgesehen Die übrigen 9 Institutionen,
die in der Regel zwei Ausbildungsgänge anbieten wollen, rechnen bei den

Grundausbildungsangeboten gegenwärtig mit einer Grösse zwischen 180

und 300 Studienplätzen Die effektive Grösse wird durch die Summe der

Grundausbildungs-, Weiterbildungs- und Fortbildungsangebote und der

übrigen Dienstleistungen an der jeweiligen Einrichtung bestimmt

Alle NW EDK-Kantone sind darum bemuht, die nötigen politischen
Entscheidungen herbeizuführen, die es erlauben, die Lehrerbildung auf die
Tertiärstufe anzuheben und entweder an einer Pädagogischen Fachhochschule

(Aargau, Luzern und Solothurn) oder im universitären Rahmen

(Bern) oder gleichzeitig an einer Pädagogischen Fachhochschule und im
universitären Rahmen (Freiburg) eigenständig Grundausbildungen der

Lehrpersonen für die Vorschule und Pnmarstufe und teilweise auch für die
Sekundarstufe I einzurichten Offen ist, welche Lösung(en) in den beiden
Basel greifen wird (werden) Das Lehrerseminar Liestal strebt die Schaffung

einer Pädagogischen Fachhochschule an, das Pädagogische Institut
Basel-Stadt mochte eine universitätsnahe Lehrerbildung beider Basel für
sämtliche Bildungsstufen einrichten

Literatur N W EDK-A i beitsgi uppe Lehi et innen- und Lehret btldungfiir die Sekundär stufe l, Leh¬

rerinnen und Lehrerbildung in der NW EDK, hrsg v der Nordwestschweizerischen
Erziehungsdirektorenkonferenz. Aarau 1995 doppelpunkt matenahen 1)

NWEDK-Arbeitsgruppe Lehret innen- und Lehr erbildungfiir die Sekundarstufe 1, Fach-

gruppenlehrennnen und -lehrer für die Sekundarstufe I. hrsg v der Nordwestschweizerischen

Erziehungsdirektorenkonferenz, Aarau 1995 doppelpunkt matenahen 2)
VW EDK-Ar beitsgr uppe Lehr erumen- und Lehrer bildung fur die Sekundarstufe I,
Koordination und Kooperation in der Lehrerinnen- und Lehrerbildung für die Vorschule,
Pnmarstufe und Sekundarstufe I m der NW EDK, dritter Zwischenbericht zuhanden der
Plenarkonferenz NW EDK \om 27 November 1995, datiert vom 31 Oktober 1995

Bezugsadresse Sekretanat der NW EDK, Erziehungsdepartement, 5001 Aarau, Tel
062/835 23 80
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